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Verbindlichkeit des Rechts bestimmen und begrenzen. Zum anderen aber bringtdas Christentum nach der Lehre der Kirchenväter ıne NCUC, legislatorisch
pragte ILdee des Rechts 43 f3 der sıch das echt als 1ıne göttlıche Aufgabe
und bewußte Setzung der Obrigkeit Bezwingung der Sünde Unı Unordnung
nach dem Süundentall darstellt, wobeil die Analogie dem göttliıchen Gesetzgeber
mitspielt. An der Wandlung der Rechtsstruktur War die Kirche denn uch ın
mannigfacher Weise beteiligt. In ihrem eigenen Bereiche half S1e dem DQEeSEIZIEN
Recht 1mM Kampfe das germanische Eigenkirchenwesen (S B {} nd die
eudale Entartung der Sendgerichtsbarkeit 58 ff.) DA beherrschenden Geltung
und brachte das kanonische echt 1ın der Reformperiode auf Grund des papst-
lichen Gesetzgebungsprimats 1n wissenschaftlıcher Form ZUr Entfaltung 62 f}
In den weltlichen Rechtskreis aber wıirkte S$1C ınüber durch die Unterscheidung
der Justae un: injJustae consuetudınes 48 Uun: den Kampf SC dle letz-
en (die franz. Ordonnancen-Gesetzgebung), durch die (Gsottes- un: Landfrie-
densbewegung (> f.) un durch die mittelalterlichen Ketzergesetze S PE}
Die Überspannung der päpstlichen Weltherrschaft se1it dem Investiturstreıit führte
ann weıter dazu, dafß sıch die anticurijalen Strömungen 1n Deutschland und
Frankreich auf dıe Rechtsetzungsmacht des weltlichen Herrschers als eın WESECNL-
lıches Merkmal seiner (souveräanen) Gewalt besannen 65 un der Heraus-
forderung des canoniıschen Rechts das römische echt als weltliches Kaiserrecht
entgegensetzten 63 E 77) Im Gefolge der gregorianıschen Reformen un: der
spateren päpstlichen Hegemoniebestrebungen se1 der Prozefß der Entfeudalisie-
LUNg 1ın Gang gekommen, der die Kirche nach Ansicht des Vertassers als
Vorläuter des modernen Staates erscheinen lasse S 139 Anm. 58) un ZUT Zer-
storung der mıittelalterlichen Ordnung 4I1d der Grundlegung der euzeılt 1in einer
uen Rechtsstruktur des obrigkeitlich gesetzten Rechts eführt habe (S 65 64)

Die bleibende un für die Gegenwart wegweisende Bedeutung der „christlichen
Rechtsanschauung“ sieht der Vertasser darıin, da{fß s1e das Recht gleich-
zeıt1g mit der „Bındung des Gesetzgebers eın Öheres echt“ D: Durchbruch
gebracht habe (S Welcher Art diese Bindung reilich se1n soll, 1St eine
Frage, die der Verf 1mMm Rahmen SE1INES Themas ıcht verfolgt, sondern den Suchen-
den die Grenzen der Rechtsphilosophie und Theologie verwelıst.

München Heckel

Walcher Holtzmann: Beıitrage d D Reichs- un.d PaDstXe:schichte des Hohen Mıiıttelalters. Ausgewählte Aufsätze: (— Bon-
NnNer Hiıstorische Forschungen Bd Bonn Ludwig Röhrscheid) 1957 238
kart.
Das Hıiıstorische Seminar der Unıversität Bonn und das Deutsche Historische

Institut 1n Rom konnten Holtzmann, der etzten Tag des Jahres 1956
se1n 65 Lebensjahr vollendete, dazu bewegen, dafß sıch mıt der Herausgabe
eıiner Anzahl se1ıner Aufsätze einverstanden erklärte, die zunächst za manchen
Stellen Verstreut erschienen Waren, gesammelt sind s1e dem wissenschaftlichen Be-
Nnutfzer doppelt wiıllkommen. Die Aufsätze „Studien Ur Orijentpolitik des Reform-
Papsttums und ZUuUr Entstehung des Erstien Kreuzzuges“ (S 51—78), „Unijonsver-
handlungen zwıschen Kaiıser Alexios und Papst Urban 11 1mM re 1089“
S /9—105), „Papst Alexander 111 un die Ungarn” S 39—167) weısen 1n die
Welt VO Byzanz und 1n den Donauraum. Der Zeit des Investiturstreites sind fol-
gende Aufsätze gewidmet: „Laurentius VO Amallfı, eın Lehrer Hildebrands“ S
9—33), „Kardıinal Deusdedit als Dichter“ (S > „England, Unteritalien
und der Vertrag on Ponte Mammolo“ S 107—122), 95  ıne Bannsentenz des
Konzıils VO Reims (S 123—137). Der Stauferzeit gehören die dreı letzten
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Aufsätze des Bandes U den Friedensverhandlungen zwischefi Kaıiıser und
Papst 1 Jahre 1169“ (D 169—176), „Die Benutzung Gratians 1n der päpstlichen
Kanzlei 1m Jh D 177—196), „Das nde des Bischots Heinrich 11 VO hur“
(> 197 —254). Es erübrigt siıch bei diesen Arbeiten, die der Forschung eläufig
sind, auf Einzelheiten hinzuweisen: se1 darum 1U daraut auiImerksam gemacht,
W1e 1ın dieser Auswahl die Arbeitsthemen, denen Holtzmann se1ine raft durch
Jahrzehnte sewidmet hat, immer wieder anklıngen, W 1€e Kaiser un: Papst, Abend-
and un Byzanz als gestaltende oyroße Kräfte des Mittelalters 1M Vordergrund
stehen un lebendig werden. Aus den Aufsätzen geht auch immer wıeder hervor,
Ww1e tief Holtzmann 1n die Archivforschung 1n England sıch versenkt hat und
N1t welcher Meisterschaft C verstand, spröde erscheinende Quellen ‚UumIn Leben

erwecken und ZUS  €e1. Stets ber euchtet 1n den Aufsätzen der zrofße P{l
sammenhang der mittelalterliıchen Geschichte hervor, deren Bild die einzelnen
Arbeiten wertvolle Bausteine beisteuerten. Diese wohlgelungene Auswahl aus den
Studien Holtzmanns wird beschlossen durch eın willkommenes Verzeichnis
seiner wichtigeren Veröffentlichungen 235—238).

Bad Nauheim Büttner

Cod Vat. Reg lat D7 1in Verbindung miıt
Euzenhöfer OSB un Petrus Sıiıffrın OSB hrsg Al O ( A

OSB Rerum Ecclesiasticarum Documenta ura Ponti-
C11 Athenaei Anselm1:ı de Urbe edita moderante Mohlberg, Ser1es mal10r,
Fontes 6E Rom (Casa Editrice Herder) 1957 XXVI, 107 5., Taf
„Das Missale Francorum 1St. als gallisches Sakramentar anzusprechen mit gyal-

lischer Formularstruktur römischer Oratıonen und stellt eine Anpassung
vorgregorianıschen römischen Orationsgutes einheimis  en yallischen Brauch
däar? vielleicht eın Weihe- und Meß-Handbuch für den Gebrauch eınes Bischofs
auf Reıisen.“ Mıt dıesen Worten wırd die Eıgenart des VO allen überlieferten
Sakramentaren erheblich abweichenden Missale Francorum reftend cQharakterisiert
(S 63); das 1n schöner Unziale L5 1 nördlichen Frankenreich geschrieben ıSt
un: Formulare für die Weihen VO Ostiarıus bis SA Bischof, für Jungfrauen-
un Altar-Weihe, für ers  vedene Messen und schlief{$lıch den Canon Missae ENL-
hält Nur verhältnismäßig geringe Sakramentarfragmente 1n Berlın und Basel (sıe
sınd 1mM Anhang abgedruckt un ausführlich besprochen) zeigen eiIne gEeW1sSe
AÄAhnlichkeit 1 Aufbau der Formulare. Die vorliegende chte Ausgabe des 1680
ZUETST gedruckten Textes annn ohl Jetzt schon als die endgültige Ausgabe be-
zeichnet werden. S1ie 1St VO den gleichen Herausgebern M1t der gleichen be-
wundernswerten Sorgfalt geschaffen W1€e die des „Sacramentarıum Veronense“
früher ACr. Leon1anum genannt), die als Band der Serte urz vorher erschie-
Nnen ISt. W ıe Ort nımmt auch 1er das wissenschaftliche Beiwerk einen erheb-
Lich orößeren Kaum ein als der Text ‚elbst, der eLtwa Druckseiten umta{it: mMa  >3
findet nıcht NUur austührliche Angaben über die Handschrift und den gegenwärti-
>  oı  € Stand der Forschung, sondern uch ein1ıge Texte und Untersuchungen als Be1-
gaben, sehr nützliche abellen, die dem Vergleich miı1t anderen Sakramentaren
dienen, umfangreiche Regıster un: sechs wohlgelungene Schrifttafeln. Vielleicht
hätte den Königsgebeten (Nr 69—79 hingewiesen werden sollen auf al
lenbach, Römischer un christlicher Reichsgedanke in der Liturgie des frühen Mıt-
telalters (SB Heidelberg Anhang Nr 9) TOA IR un auf Spreng-
ler, Gebete ftür den Herrscher 1im £frühmittelalterlichen Abendland (Theol Dıss
Göttingen 1950 Maschinenschrift) 17 un Anhang Nr 38

Bonn Ize


